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ting Rıtual Arbeıten ZU!r Frühmittelalterforschung 1 9 111 U, 198 s 9 Berlin New
York: Walter de Gruyter, 1985
1e seıit einıgen Jahren wıeder lebhafter gewordenen wıssenschaftlichen Bemühungendie Begründung des karolingischen Könıgtums iım Jahre 751 haben durch eın u  rwichtiges Werk eiınen entscheidenen Impuls erhalten. Miıchael Enright untersucht darındie Voraussetzungen für dıe Königssalbung Pıppıns ın SO1sSsOons. Dıie neben dieser Stadt

1m Tıtel aufgeführten Namen lona un Tara lassen sotort erkennen, da{fß ırısche Eın-tlüsse und Vorbilder sınd, die als Modelle für das Vorgehen des Hausmeıerserweısen sucht.
Er gliedert a seıne Untersuchung 1ın rel sroße Kapitel. Im ersten, fast die Hältftedes Buches tüllenden Abschnitt „Ordaining Kıngs: The Polıitics oft Royal Rıtual ın Ire-land 700 adl( analysiert die Hıntergründe ırıscher Könıgssalbungen. Dabeigelingt/es ihm überzeugend herauszuarbeiten, da; der Bericht des Abtes Adomnän VO

lona ın seıiner Vıta Columbae ber die angebliche Salbung des Koön « Aıdäan durch den18  dHeiligen (ca. 574) unhistorisch 1St. Zugleich annn aber auch VT eutlichen, W as denAbt eEeWO diese isode 1n seiıne hagiogra hische Schrift einzufügen: Um 700 W ar
eınerseıts le ftühren Rolle lonas durch 616 ırısche Grofßklöster W1eE insbesondereKıldare und Armagh bedroht, dafß dem zwıschen 679 un! 704 amtıerenden Abt des
VO:  3 Columban gegründeten Klosterverbandes eıne CHNSC Anlehnung das Könıgtumder U: Näıll nuützlıch erscheinen konnte, zumal selbst dieser ber Tara herrschendenDynastıie entstammte Eın eeıgnetes Mittel, die Bande zwıschen dem Könıgtumun!: dem Kloster tester üpfen, konnte dariın bestehen, die Königssalbung durchden Nachfolger Columbans vornehmen lassen. Dieses Rıtual mufte ber uch denUÜi Näeiıll interessant erscheinen, standen S1€e doch 1mM Be rıff, iıhre Herrschaft einemchristlichen Großkönigtum auszubauen, das andere FLV isıerende, E noch 1n heidni-];
schen Tradıitionen verwurzelte Kleinkönigtümer hoch überragte., Da konnte es AaNSC-zeıgt se1n, durch einen dem Alten Testament entnommenen Inıtıationsritus Ww1ıe die Sal-bung den Zeıtgenossen die Eınzıgartigkeit ihrer Stellung VOTr Augen führen un!damıt zugleich die Unverletzlichkeit eines Gesalbten des Herrn erlangen. Das Kon-
ZCpL der alttestamentarisch be ründeten Königssalbung findet sıch uch 1n der zwıschen
690 un 725 ZUSAMMECNZESTE ten ırıschen Kanonessammlung, der Colleetio CAaNnoNumHıbernensis. Enright gelingt der Nachweis, da; die beiden Kompuilatoren dıeser amm-lun Ruben VO Daırınıs und insbesondere Ca Chuimne, CHNSC Beziehungen dem
aAUC als Gesetzgeber hervorgetretenen Adomnän un: dem VO  3 ıhm geleiteten Kloster
lona unterhielten, da siıch uch 1ın der Hıbernensıis die Auffassungen des grofßenAbtes ber die Könıigserhebung wıderspie eln
Orı

Im zweıten eıl seiner Untersuchung > he Collectio anonum Hibernensis and the
bi gın of the Royal Anoiting ın Francıa“ versucht Enright zeıgen, da; iırısche Vor-der den Ablauf der Könıigserhebung Pıppins ın SO1ssons bestimmt haben, nachdemdıe Annahme westgotischer Eıntlüsse mıiıtn Gründen zurückgewiesen hat Die fürdie Frage der Könıgssalbun wichtige Collectio CAanoNum Hıbernensis WAar denFranken selit den vierzıiger ] ren des 8. Jahrhunderts9 und besonders ın dem
VO Pıppıns Verwandten Grimo geleiteten Kloster Corbie 1st ihre Kenntnis sıcher nach-
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zuweılsen. Es spricht.nach Enright vieles dafür, dafß der spatere Bischot VO' Salzburg,
Vırgıl, Wal, der die iırısche Kanonessammlung seiınem Förderer Pıppın der dessen Ver-
traufen Fulrad bekannt machte un wesentlich ZUuUr Ausgestaltung der Zeremonıiıe 1n
SO1sSSONs beitrug. Dıiese These wırd auch dadurch gestutzt, Vırgil in Irland CNSC
Beziehungen lona un seiınem Abt Adomnän unterhalten hatte.

Im Schlufsteil seınes Werkes „Ordaining Pıppın: Political Propaganda and the Recep-
t10N of the nction Concept 1in Francıa“ untersucht Enright die Funktion der Salbung
tür Pıppıns HE Königsherrschaft. Sehr realıistisch schildert die umstrıttene Posıition
des die-alte Ordnung umstürzenden un! dabe1 uch VOT Eıd- un: anderen Rechtsbrü-
chen nıcht zurückschreckenden Usurpators 1ın seıiner Gens Francorum, deren Einheit
bıs dahın durch das 1mM pagan-charısmatischen Königsheıl begründete Könıgtum der
Merowinger verkörpert wurde. Di1e Salbung mıiıt dem magıschen, Kraft und Sıeg SpCHN-
denden Stoft ®) sollte demnach VOT allem azu dıenen, eın Ühnliches Charısma
chaffen, das dann seinerseıts eın karolingisches Geblütsrecht begründen konnte. Nach
Enrights Auffassung jelten dabei biblische Assozıatıonen Nnu C1iNe Sanz untergeord-
eie Rolle, Pıppın Ite ın Kenntniıs der tränkıschen Mentalıtät vielmehr mıiıt der Sal-
bung eın dem merowiıngischen vergleichbares Könıgtum begründen, der mıiıt Enrights
Worten: „The Franks wanted C Childeric tar 1ILOTEC than they wanted N Davıd“
(S 1327):

Man wird dem Autor den gebührenden Dank zollen für seıne gründliche, geistreiche
un! uch Hypothesenbildun nıcht scheuende Auseinandersetzung mıiıt der Salbungs-
problematik. Insbesondere 1e These einer irıschen Herkunft der fränkischen Königs-
salbung scheıint nunmehr endgültıg gesichert. Anerkennun verdient auch die nüchterne
Deutung der Stellung Pıppıns Vor So1ssons: Enrıghtn der Getahr eıner Verherr-
lıchun
Einflu

und Heroisierung des Hausmeıers, der allzu viele Hıstoriker Vor ıhm dem
der karolin iıschen Propaganda erlegen sind Problematisch erscheint allerdings

7z B die Sıcht SOWO des spätmerowiıngischen als auch des karolıingischen König-
([UMmM: War das fränkische Regnum 750 wirklich in dem VO Enright unterstellten
Mafse och VO:! uralten heidnıschen Tradıitionen bestimmt, hatte das Christentum 250
Jahre nach seiner Einführung 1n dieses Regnum wirklich Nur iıne derartig ger] Prä-
gekraft für dessen wichtigste Instiıtution entwiıickeln können? Der Rezensent, der selbst
seit Jahren einem Buch ber 9  1e€ Begründung des karolingischen Könıgtums“
arbeıtet, vermag letzte 7Zweıtel Enrights Antworten aut diese Fragen nıcht Banz ZU
unterdrücken.

Paderborn Jörg Jarnut

Papsturkunden 296—1046, bearb VO Harald Zımmermann. weıter Band:
996 —1046 (Osterreichische Akademıie der Wissenschaften, Phil.-Hist. K 9 enk-
schriften G Veröffentlichungen der Hıiıstorischen Kommissıon 4), Wıen (Verlag
der Osterreichischen Akademıie der Wissenschaften) 1985 7—1 kart.
0)"') Ln 130, —
Bınnen Jahresfrist 1st dem ersten, 1n ZKG 97 784 —288 vorgestellten Teilband der

zweıte gefolgt, der dıe Edıtion bıs ZU Reformumbruch VO  - Sutrı 1046 torttührt un
erstmals einen vollständigen UÜberblick der päpstlichen Kanzleiproduktion während der
acht Pontitfikate VO Gregor bıs Gregor VI bietet (mıt Ausschlufß Johannes’
V Johannes’ A }+4 und Sılvesters ELE VO denen nıchts überlhietert 1st) Dıie
Gesamtzahl der 305 Urkundennummern aus ren entspricht 1in eLIwa den 373 die
1Im ersten Teilband aus der doppelten Zeıtspanne VO 896 bıs 996 geboten worden
D doch sınd charakteristische Unterschiede in der Verteilung über die fünt Jahr-
zehnte beachten. Nummern, eın Viertel, konzentrieren sıch allein aut die
sıeben re der beiden VO (Jtto LLL eingesetzten Papste Gregor un:! Sılvester IL
(996—1003), und 274 Stücke sınd bereıts bıs ZU ode Benedikts 111 (1024) erreicht,

da: für die restliıchen Jahre Nnu noch 81 Nummern übrıg bleiben, eın klarer Hın-


